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Die wissenschaftliche Dokumentatıon der Schicksale VO Juden HIX CHhrıs-
BEN jüdıscher Herkunft, dıe die nationalsozialistische Herrschaft 1m IJnter-

orund überlebt haben, 1St 1n den etzten Jahren verstärkt 1Ns Blickfeld der
Forschung gelangt. Zu NGAHCH sind 1er zunächst dıe 2002 un 2003 publi-
zi1erten Studien des Berliner /Zentrums für Antisemitismusforschung. Auch
das 2007 abgeschlossene ammelwerk VO Eberhard Söhm un: Jorg Thier-
telder (Tuden Christen Deutsche) beleuchtet Hilftsmaßnahmen in kırchli-
chen Miılieus.

Peter Haıgıs stellt Schicksale VO Jüdinnen un: Juden VOlI, die 1n schwä-
ischen Ptarrhäusern 1m Untergrund lebten. Se1in besonderes Interesse oilt
dabe]l der Raolle der Frauen. Pfarrfrauen, Vıkarınnen, Gemeindehelterinnen
un: andere engagıerte Chrıistinnen leisteten oft den Hauptteıl der Hılfe,
auch weıl Maänner 1n der Regel stärker überwacht wurden, 7zwischen 1939
un 1945 me1lst als Wehrmachtsoldaten kämpften der bereıits dem Krıeg
Z Opfer gefallen Im Sudwesten Deutschlands macht DPeter Haıgıs
eın „Netzwerk“ VO Pfarrhäusern AauUs, das den Hılfesuchenden Schutz bot
Es estand Aaus einzelnen Mitgliedern der Bekenntnisgemeinschaft In Wurt-
temberg der der Theologischen Sozıetädt. Diese beiden Arbeitkreise torder-
ten teilweıse CI arl Barth angelehnt eıne theologische Durchdrin-
un un: entsprechende Veränderung der kirchlichen Praxıs den
Bedingungen des ‚Drıtten Reiches)’. Beide ehnten die Kirchenpolitik der
Deutschen Christen un: die nationalsozialistischen Gleichschaltungsversu-
che ab, beide ordneten sıch selbst der Bekennenden Kirche £ wobel die SQ
Z71etdt tendenziell die radikaleren Thesen VertTrat

In etlichen württembergischen Pfarrhäusern tanden die Flüchtlinge als
vorgeblich Ausgebombte, Verwandte der Bekannte Unterschlupf. Die
remden Besucher @5: oft wenıger Argwohn, W€ll siıch 1n vielen
Pfarrhäusern regelmäßig unbekannte (zäste authielten. TIrotz allem usstien

die untergetauchten Juden häufig ıhre Fluchtorte wechseln, damıt S1e nıcht
entdeckt wurden. Mıtunter brachten S1E eıne wahre Odyssee bıs PEAAT: Ret-
vun hınter S1CH, einıge Fluchtversuche scheıterten, un: manchmal bezahl-
tfen die Retter iıhren Mut MIt Verwarnungen, Geldstraten der K7Z-Haft
Verständlicherweıise sınd dıe Quellen AUS der Zeıt VOTLT 1945 insgesamt sehr
dürftig. Haıgıs greift daher aut autobiografische FErinnerungen; Interviews
der Tübinger Projektgruppe Frauen 1MmM Nationalsoz1ialısmus“ un: Tage-
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bucheintragungen VO Flüchtlingen W1€ auch Judenretterinnen und -reitern

zurück. Allerdings Sagl dıe subjektive Verarbeitung un Rekonstruktion
der Vergangenheıit oft mehr ber Erinnerungsprozesse A4US als ber die BKr
e12N1SSE, die erinnert werden oll So sınd zurückhaltende historische JF
teıle nötıg, WEENN W1e€e er die Rückbesinnungen AT Teıl erst Jahrzehnte
spater gesammelt werden un schrittliches Mater1al ZUE Einordnung welt-
gehend tehlt

Haıgıs lässt keinen Zweıtel daran, WE se1ıne Zuneigungen gelten. [)as
o1bt dem Buch eıne engagıerte Note, die zuweılen bekenntniıshaft
wirkt. So sympathisch se1ine Parteinahme für die Verfolgten, ıhre Retterin-
NC un: Retter ISt, holzschnittartig sınd mıtunter seıne Unterscheidun-
SsCH zwiıischen Bekennender Kıirche, taktierender (württembergischer) Kır-
chenleitung un Deutschen Christen. Dies wird VOT allem OÖOrt deutlich,

Grundzüge des württembergischen „Kirchenkampftes“ nachzeichnet un
den Hintergrund ıllustriert, VOTL dem sıch der Wıderstand der Judenrette-

rinnen un -retiter 1in den Pfarrhäusern abspielte. Kaum schlägt sıch be] Haı-
18 dıe kırchenhistorische Einsicht nıeder, A4Ss die Bekennende Kirche eiıne
überaus heterogene Gruppierung WAäl, die die Opposıtion die Deut-
schen Christen einte, 1n der ANSONSTIEN Nationalsozialisten W1€ Soz1aldemo-
kraten engagıert se1ın konnten. Sowohl iınnerhalb des radiıkaleren „bIu:
derrätlichen“ W1€e auch des konzılianteren „bischöflichen“ Flügels blieb die
sogenannte Judenfrage weıtgehend eıne Marginalie, die VO Anfang 1n
beiden Lagern OnNtrovers diskutiert wurde. Ahnlich 11167 greift se1ın Urte:l
b€I' die Jungreformatorische Bewegung. Sıe Wr DA eıne der Keimzellen
des Pfarrernotbundes un: der Bekennenden Kıirche, 1aber keineswegs erH
„Pieiler der Opposıtion jede Überflügelung des Protestantısmus
durch nationalsozialistische Ideen un: Inıtiatıven“ (51) Das zeıgt etwa das
Beıispıel Walter Künneth, der als Protagonıist der Jungreformatoren 1n
oroßer ähe nationalsozialistischen Programmen deutliche Sympathıen
für antısemuitische Rassentheorien zeıgte. Zu korrigieren 1STt auch, da{fß Heı1n-
riıch Grüber, der in dem ach ıhm benannten Berliner Buro die Hıiılte für
Christen jüdischer Herkunfrt organısıerte, keineswegs 1 ermordet
wurde (107 vielmehr überlebte seıne Hafrt 1n Sachsenhausen un
Dachau Ermordet wurden dagegen einıge Mitarbeiter des Buros W1e€e (Gru-
ers Stellvertreter Werner Sylten. Ungenauigkeıiten W1€e diese trüben viel-
leicht den Eındruck, 1aber schmälern keineswegs den Wert dieses spannend
und &U: lesbar geschriebenen Buches.
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